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tttannS Überzeugung nur ttberrouttben roerbett, roentt ßente
alte Gräfte zufammengefpannt toerben.

3ufammenft etlung bcr 9îotftanbSarbeiten
1922.

Cantonales ffrebitbegeßren 10,000,000 fyr.
3:ao= 33auïuften ffiahtwiatec SöunbeS»

jcf)id)teit Srcbit fubbeutioti
55r. 8r.

1. Bund und J. B. B. 260,000
2. Btmtindtn, inUI. Ziitid) und

ßlintertßur 335,000 9,200,000. 2,000,000 2,OOÖ,OCO
3. IBtlioraliontn u. Mlungs.

bauten 325,000 6,701,000 2,300,000 1,600,000
4. Kantonal« Ciefbauten 185.000 5,500,000 4/ 00,000 1,300,000
5. fordtrung dtr ßodibautätig.r

mit [ 10,000,000 1,000/00 1,000,000
6. Bau und Unterbau von bf-r

ftnllidun Bebauden j
100,000

1,500,000 500,000 1,000,01 0
1,205,000 32,900,000 10,000,000 6,900,000

î>er ilau bes iîol>,cr.
58cm S£ß. SBoIff, fîxiebetiau.

(Schluß.)

®er 93aum roäcßft, tnbem, roie bereits gefagt, baS
Kambium am jRanbe beS ©tamnteS, unmittelbar unter
ber fRinbe, neue Sutten bilbet. ©o entroieîelt fiel) atl=

mäßtieß um ben Çotjfiamm ein fRittg neuer Bellen, um
roelcßen ber 33aum, naeßbent aueß biefe 3^" nerßoljt
firib, an SBacßStum unb ©tärfe zugenommen ßat. Qn
ber gemäßigten 3one bilbet fiel) jebeS Qaßr ein fRing,
^aßreSring genannt, fo baß baS Aliter beS 93aumeS auS
ber 3«ßl feiner QaßreSrittge jiemlicf) genau feftgeftellt
merben fann. ®ie einzelnen $aßreSrittge finb am Quer=
feßnitt beS 99aunteS bentlicß 31t erlernten, ba ber fRing
am Slnfang eine ejroaS ließtere Färbung ßat mie am
©nbe unb fief) babureß oon ben Stacßbarringeii bentlicß
abliebt. 35on biefen ringförmig aufeinanber gelagerten
|jolzfcßicßten fonbertt fid) im Saufe ber ßeit allmäßticß
bie inneren unb älteren ©cßicßten oon ben äußeren unb
jüngeren ab, unb jtoar infofern, als fie nicfjt meßr an
ben SebetiSfunftionen beS Raumes teilnehmen, nidjt meßr
00m ©afte burcßfloffen roerben, oielmel)r auStrodtien
unb^fieß jugleid) fefter jufammenjiefien. ®iefer innere
Seil beS ©tantmeS ift ber $ern, aueß jperz genannt.
®aS föerttßolz ift baS am meiften ausgereifte, feftefte unb
feßroerfte unb bauerßaftefte unb baßer aueß baS roert
oollfte £olz am ©tamme unb roirb itt allen ßoljoerar
beitenben ©enterben am meiften gefdjäßt unb oorjugS
roeife oerarbeitet. Stußerticf) ift ba§ Cernßolz fdjon ba
bureß oon bem anbern |)olz beS ©taittmeS oerfeßieben,
baß e§ 3umeift bunfter roie biefeS gefärbt ift. 2tm ßäu-
figften ift baS ßernßotj braun gefärbt, boeß gibt eS atteß

roteS, gelbeS unb fcßroarjeS Cernßolj, roelcße Färbung
befoitberS an bem Cern tropifeßer SSäume oorfommt.
©0 ift aueß baS feßroarze ©benßolj lebiglicß ber feßroarze
.tern beS ©benßotzbaumeS, beffen übriges £>olz toeiß ift.
®aS jüngere, roeießere unb faftreießere £>oIz ber äußeren
fRinge ßeißt ©plint. ®er ©plint ift immer ein tninber*
roertigeS £>olz, betjenige oon ©teße unb Särcße fogar
oöllig unbraueßbar. ©plintßolj oon ©feße unb 9tuß=
bäum ßiugegen ßat ttoeß gute ©igenfeßaften unb roirb
gern ju ©egenfiänben oerarbeitet, bie biegfam unb ela=

ftifcß fein mtiffen.
®te Srennung in Äern unb ©plint finbet fteß nießt

bei allen Zäunten. 3« ben S3äumen mit auSgefpro-
eßener Äerjtbilbung geßören oor allem ©idje, Ciefer,
Särcße, SRaulbeerbaum, Safianie, Ulme, Rappel, 2öeibe,
tlllajie, Apfelbaum unb SBepmutSfiefer, bereu Cernßolj,
befoitberS baS ber oier erftgenannten Slrten, bas ge=

fcßäßtefte SRaterial aller ßaljoerarbeitenben ©enterbe ift.

3u ben Räumen, bie leinen Cern bilben, ben ®plint=
ßöljerii, geßören 3lßorn, iöueße, £)aittbucße, Sinbe, 3lfp^
unb ©rle. ©nblicß ßaben roir ttoeß eine ©ruppe oon

Zäunten ju unterfdßeiben, bei benen baS |)oIj in ßöße>

rem Hilter in ben inneren ©djießten jroar aueß troclener
unb fefter roirb, fieß jeboeß in ber garbe' nießt oeräm
bert unb baßer äußerlid) oon ben übrigen §ol3fd)icßte«
meßt unterfeßeibet ; überhaupt finbet bei bent .fpolfl foleßer'

iBäume feine fo feßarfe unb beittlicße Dlbgrenjung ä'"''
feßen bett lüttgeren unb bett älteren ©dßicßten ftatt,
beibe ^oljartett geßen oielttteßr gleicßfattt itteinattber
über, ©oldje Säutne toerbett als IReifßoI^bäunte, iß^'

^10(3 als iReifßolj bejeid)ttei. ®aS fReifßolj ßält feinen

©igenfdßaftett unb feinem SBerte ttadj ungefäßr bie DJîitte

jroifd)ett Hernßolj unb ©pliittßolj. 3« ï>en fReifßot^
bäumen geßören oor allem Jicßte, 3Beißtanne, S3ucßC/

3Beißborn uttb 33irttbauiit.
Slbbilbuttg 2 unb 3 geben belt Querfcßnitt beS .^olje§

in etioa ßOfacßer mifrojfopifd)er 33ergrößeruttg toieber.

SIbb. 4. Querfcßnitt oon ißaimcnßolä.

ülbbilbuttg 2 geigt ben Ouerfcßnitt oont ©tammßol}
©ieße. ©eßr beutlicß föntten roir ßier bie Slbgrensurig
ber 3üßreSringe oerfolgett, gefennjeießnet bureß bie jaß '

reießen fleinen unb engen, aber feßr bicîtoanbigeti
feften 3eflett, bie in ber Ibbilbung bunfter erfrfje»'^
unb oorjugSroeife oott ben großen $orett bureßfeßt ft"

®iefer Seii beS ^otjringeS roirb als £>erbft- ober

ßolj bejeießnet, ba eS fid) im ©pätfommer ober l

bureß iäuStrocfuung uttb feftere ^^fammengießuttg f*,
bent übrigen ttoeß feßr fäftereießen unb roeitjetlige" Ç'

abfeßeibet, baS fieß int ^rüßjaßr bilbet uttb baße*

grüßßolj begeießnet roirb. ®ie gtter bureß grüßßmj
^»erbftßolg uttb stoifdßen ben ißoren ßittbureß verlauf
ben parallelen Sittien finb SRarfftraßlen, bie totï
Ouerfdßnitt folcßett ^»olgeS ebettfo toie bie Qaßte^' J^
feßon mit bloßem Sluge roaßrneßmen föntten. j,
fentlidß attbereS 33ilb jeigt ber Querfdßnitt beS

ßoljeS (2Beißtanne) in Slbbilbung 3. Sinei) ßiee Ä

^
fieß eine beutlid)e unb fefjarfe Slbgrettgitttg ber Let
ringe buriß bie ©ilbung fleinerer unb bießter fftßt ^
Sellen beS ^erbftßoljeS, bie oon ben größeren
roeiterfteßenben 3^« ^rüßßoljeS begrengt tot
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manns Überzeugung nur überwunden werden, wenn heute
alle Kräfte zusammengespannt werden.
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Der Bm» des Holzes.
Von Th. Wolff, Frieden«».

(Schluß.)

Der Baum wächst, indem, wie bereits gesagt, das
Kambium am Rande des Stammes, unmittelbar unter
der Rinde, neue Zellen bildet. So entwickelt sich all-
mählich um den Holzstamm ein Ring neuer Zellen, um
welchen der Baum, nachdem auch diese Zellen verholzt
sind, an Wachstum und Stärke zugenommen hat. In
der gemäßigten Zone bildet sich jedes Jahr ein Ring,
Jahresring genannt, so daß das Alter des Baumes aus
der Zahl seiner Jahresringe ziemlich genau festgestellt
werden kann. Die einzelnen Jahresringe sind am Quer-
schnitt des Baumes deutlich zu erkennen, da der Ring
am Anfang eine etwas lichtere Färbung hat wie am
Ende und sich dadurch von den Nachbarriugen deutlich
abhebt. Von diesen ringförmig aufeinander gelagerten
Holzschichten sondern sich im Laufe der Zeit allmählich
die inneren und älteren Schichten von den äußeren und
jüngeren ab, und zwar insofern, als sie nicht mehr an
den Lebensfunktionen des Baumes teilnehmen, nicht mehr
vom Safte durchflossen werden, vielmehr austrocknen
und'sich zugleich fester zusammenziehen. Dieser innere
Teil des Stammes ist der Kern, auch Herz genannt.
Das Kernholz ist das am meisten ausgereifte, festeste und
schwerste und dauerhafteste und daher auch das wert
vollste Holz am Stamme und wird in allen holzverar
beitenden Gewerben am meisten geschätzt und Vorzugs
weise verarbeitet. Nußerlich ist das Kernholz schon da

durch von dem andern Holz des Stammes verschieden,
daß es zumeist dunkler wie dieses gefärbt ist. Am häu-
figsten ist das Kernholz braun gefärbt, doch gibt es auch

rotes, gelbes und schwarzes Kernholz, welche Färbung
besonders an dem Kern tropischer Bäume vorkommt.
So ist auch das schwarze Ebenholz lediglich der schwarze
Kern des Ebenholzbaumes, dessen übriges Holz weiß ist.
Das jüngere, weichere und saftreichere Holz der äußeren
Ringe heißt Splint. Der Splint ist immer ein minder-
wertiges Holz, derjenige von Eiche und Lärche sogar
völlig unbrauchbar. Splintholz von Esche und Nuß-
bäum hingegen hat noch gute Eigenschaften und wird
gern zu Gegenständen verarbeitet, die biegsam und ela-
stisch sein müssen.

Die Trennung in Kern und Splint findet sich nicht
bei allen Bäumen. Zu den Bäumen mit ausgespro-
chener Kerpbildung gehören vor allem Eiche, Kieser,
Lärche, Maulbeerbaum, Kastanie, Ulme, Pappel, Weide,
Akazie, Apfelbaum und Weimutskiefer, deren Kernholz,
besonders das der vier erstgenannten Arten, das ge-

schätzteste Material aller holzverarbeitenden Gewerbe ist.

Zu den Bäumen, die keinen Kern bilden, den Splint-
hölzern, gehören Ahorn, Buche, Hainbuche, Linde, Aspe

und Erle. Endlich haben ivir noch eine Gruppe von
Bäumen zu unterscheiden, bei denen das Holz in höhe-

rem Alter in den inneren Schichten zwar auch trockener

und fester wird, sich jedoch in der Farbe nicht verän-
dert und daher äußerlich von den übrigen Holzschichte»
nicht unterscheidet; überhaupt findet bei dem Holz solcher

Bäume keine so scharfe und deutliche Abgrenzung zwi-

schen den jüngeren und den älteren Schichten statt,
beide Holzarten gehen vielmehr gleichsam ineinander
über. Solche Bäume werden als Reisholzbäume, ihr
Holz als Reisholz bezeichnet. Das Reifholz hält seine»

Eigenschaften und seinem Werte nach ungefähr die Mitte
zwischen Kernholz und Splintholz. Zu den Reifholz-
bäumen gehören vor allem Fichte, Weißtanne, Buche,

Weißdorn und Birnbaum.
Abbildung 2 und 3 geben den Querschnitt des Holzes

in etwa 00facher mikroskopischer Vergrößerung wieder.

Abb. 4. Querschnitt von Pnlmenhvlz.

Abbildung 2 zeigt den Querschnitt vom Stammholz der

Eiche. Sehr deutlich können wir hier die Abgrenz»"»
der Jahresringe verfolgen, gekennzeichnet durch die za>Q

reichen kleinen und engen, aber sehr dickwandigen »"

festen Zellen, die in der Abbildung dunkler ersehe"^

und vorzugsweise von den großen Poren durchsetzt st" j
Dieser Teil des Holzringes wird als Herbst- oder W"»?
holz bezeichnet, da es sich im Spätsommer oder

durch Austrockuung und festere Zusammenziehung "
dem übrigen noch sehr säftereichen und weitzellige»
abscheidet, das sich im Frühjahr bildet und daher

Frühholz bezeichnet wird. Die quer durch Frühholz >

Herbstholz und zwischen den Poren hindurch verlaus

den parallelen Linien sind Markstrahlen, die wir
Querschnitt solchen Holzes ebenso wie die Jährst ^
schon mit bloßem Auge wahrnehmen können. Es»
sentlich anderes Bild zeigt der Querschnitt des

Holzes (Weißtanne) in Abbildung 3. Auch hier' z

^
sich eine deutliche und scharfe Abgrenzung der W
ringe durch die Bildung kleinerer und dichter
Zellen des Herbstholzes, die von den größere»
weiterstehenden Zellen des Frühholzes begrenzt wer
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SBa! abet ï)ier oöllig fegtt, finb bie Voten, unb ebenso
wirf) finb bie Sftarfftraglen f'eineëfatis fo ftarf unb biegt
wie auf bem Ctuerfcgnitt be! ©icgengolz'e!. 9lm Stabel»
golz f'önnen mir bie ÜUtarfftraglen mit unbewaffnetem
3ïuge nidt)t ntegr erlernten. Sßefentticg oerfegieben non
bent Holz ber Saub» unb Vabelbäume ift enblicg ba!
Hotz gewiffer Dîogrpflanzen, bie atlerbing! in ©uropa
überhaupt niegt, fonbetn nur iit ben geigen Jonen
Wadgfen, wie ba! §oIj ber ißafrne, bei Vatnbu! ufm.

îtbb. 5. ®ie ©cgnittricgtimgen bei £>ûtjeë.

Ubbilbung 4 geigt ben Ouerfc^nitt folcgen Hölzes. @1

ift get'ennjeidpiet bureg bal oöllige jeglen ber Jagte!»
ringe unb SDtarfftraglen ; bie gatjlreirfjen ©efägbünbet
t>ilben fegarf abgegrenzte, megr ober weniger bunfle Jlede,
tu roetdje bie fetjr großen Voten eingefireut finb. tem
Wogen Sluge zeigt fid) bal Vogrgolz all ein grogporiges,
fonft aber gleichförmige! Material; ba! ^olj biefer
Vflanzen fitibet belanntlicg in ber Stock unb ©afanterie»
warenfabrifation auSgebegnte Vermenbung. Sil! eigent»
hege! Üßertfjotz wirb eS, in ttuferen Jonen wenigftcnS,
uitr wenig oerarbeitet, in ben Säubern feiner ^erfuuft
über wirb e! fowogt at! Tifdjlergolz wie aud) at! Vau»
ï)ofg in auSgebegntem Vîage oerwanbt, unb VambuS»
Wöbet finb ja and) bei un! feine Seltenheit megr. 3lb»

Wtbung 5 enbtid) gibt ba! Scgema be! ^otzförperl in
feinen oerfd)iebenen Scgnittricgtuugen wieber. tie oberfte
fftädje H, bie ben Querfcgnitt be! |>olze! bilbet, wirb
Wl Hitnfläcge ober Himfcgnitt bezeichnet,. bie Jläcge S,
We in ber Stidjtung ber SDtarfftraglen liegt, all Spiegel,
We fläche g, bie in ber Vanbricghtng be! Stammholzes
uegt, at! Tangential» ober Jlabetfcgnitt. SBir fönneu
uuf alten brei Schnitten ben Verlauf ber Jahresringe
Wte auch ^er Sfftarfftraglen oerfolgen, fegen auch, bag
vtagreSringe unb Vtarffiragten jebem ber brei Schnitte
Wu anbere! SluSfegen geben unb fo bie oerfegiebenartige
Wufterung bel Çolje! bewirten, tîtuch ba! Jrüggolz a

unb ebenfo aud) ba! Spätgolz b zeichnet ftcg beutlkg
ab unb trägt ebenfalls zur iïïîufterung be! .Çotze! bei.

Kobknoxyagaivergiftiiiigtii.
Jtt ben „Sulzer=3öerf--3Jlitteilungen" berichtet Herr

J, Dit e i l i, ipeizteegnifer :

Jeben SBinter unb ttod) megr in ben UebergangS»
Zeiten im Krügling unb Herbft fommen beim feigen immer
wieber Vergiftungen bureg KoglenoçpbgaS oor, wetege
oietfaeg fegwere, langwierige Kranfgeit ober gar ben tob
ber betroffenen zur Jolge gaben. ©S ift bager wogl
ber SRüge wert, ber Urfacge biefer bebauerlicgen Unfälle
naegzuforfegen unb SJlittel uirb SBege zu finben, biefetben
naeg Tuttlicgfeil zu oetmeiben.

tiefe Vergiftungen oerbanfen igre ©ntftegung faft
immer bem fegteegten „Jug" ber Reizung, wa! eiirerfeit!
oon falfcg angelegten ober unriegtig benteffenen Kaminen
gerrügrt, anberfeit! auf feglergafte Konfiruftionen ber
maffengaft in Verroenbuttg ftegenben JüHöfen unb £>eig=

feffel. für „tauerbranb" zurücfzufügren iff. tie Keinen
Jimmetöfen mit Jüüfcgacgt, wie bie grögetn Jentrat»
geizungsfeffel bergen biefe ©efagr, wenn fegteegt bifponiert,
in gleicgem ältage unb in gleicher SBeife irt fieg. Ve=

fanntfieg berugtber „ Jug" eineSKaminS aufber Temperatur»
bifferenz bei Kämininnern zur îtugentemperatur. Solange
bie Kamintemperatur göger ift at! bie Slugentemperatur,
bie Kamingafe alfo leicgtcr finb all bie lugenluft, fo»

lange z'cgt aud) ber Kamin. Sinft aber bie Kamin»
temperatut auf bie Slugenlufttemperatur ober barunter,
fo gört ber „Jug" auf unb bamit aud) bie Suftzufugr
zum Jeuer. tiefe! erftidt langfam unb bie babei fieg
bilbenben giftigen ©afe, fiatt bureg ben Kamin abzuziehen,
treten bureg unbiegte Dfengarnituren, unbiegte Dtugtüren,
allfällige Kaminriffe ufw. in bie fpeiz» ober SBognräume
au! unb bie Vergiftuuglgefcrgr ift ba. @1 f'ann bager
niegt genug barcutf gingewtefen werben, wie abfolut nötig
e! ift, bei ber ©rfteUung foldger Heizanlagen bie gefegtiegen

Vorfcgriften unb alle feuerteignifcgen tRegeln ftreng
einzugalten.

Um nun bie ©efagr.ber KogtenofpbgaSoergiftung wo
immer möglich ju befei'tigen, mödjte icg, geftügt auf lang»
jährige ©tfagrungen, bei ©rftellung oon Heizanlagen
folgenbe IRegeln zur Veacgtung empfegten:

1. ©in Kamin, ber einer folcgen Heizanlage bient,
foil nie in einer Singen waiter, fonbern, wenn immer
ntöglicg il» Jnnern bei Haufe! liegen.

2. ter Kamin mug, niegt zu bünnwanbig ausgeführt,
mit Wugfacf oerfegen fein unb ift oom Kaminfug au!,
fenf'red)t, ogne fogenannte Scgtaufen, bi! über Jirftgöge
god) zu fügten unb am Kopf mit VMnbfcgutz ober Jug»
gaube z» oerfegen. @r foil mit,, bequem zugänglichen,
biegt fegfiegenben Stugtüren aulgeftattet fein, bie jebocg

E. BECK, PIETERLEN
Telephon S

bei BIEL
BIEMKE

Telegrasnni-Adr.: Pappheck Pieterlen
Fabrikatsan und HamSsa! in

Dachpappe - Holzzement - Klebemasse
Parkettasphalt, Isolierplatten, Isolierteppiche, Korkpiatten
Asphaltlack, Dachlack, Eisenlack, Muffenkitt, Teerstricke

oBeccaid" teerfreie Dachpappe. Falzbaupappen gegen feuchte Wände und Decken.

Deckpapiere roh und imprägniert. » Carbolineum.
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Was aber hier völlig fehlt, find die Poren, und ebenso
auch sind die Markstrahlen keinesfalls so stark und dicht
wie auf dem Querschnitt des Eichenholzes. An? Nadel-
holz können wir die Markstrahlen mit unbewasfnetem
Auge nicht mehr erkennen. Wesentlich verschieden von
dein Holz der Laub- und Nadelbäume ist endlich das
Holz gewisser Rohrpflanzen, die allerdings in Europa
überhaupt nicht, sondern nur in den heißen Zonen
wachsen, wie das Holz der Palme, des Bambus usw

Abb. 5. Die SchmNrichtmigen des HolzeS.

Abbildung 4 zeigt den Querschnitt solchen Holzes. Es
ist gekennzeichnet durch das völlige Fehlen der Jahres-
Ange und Markstrahlen; die zahlreichen Gefäßbündel
bilden scharf abgegrenzte, mehr oder weniger dunkle Flecke,
in welche die sehr großen Poren eingestreut sind. Dein
bloßen Auge zeigt sich das Rohrholz als ein großporiges,
sonst aber gleichförmiges Material; das Holz dieser
Pflanzen findet bekanntlich in der Stock- und Galanterie-
Warenfabrikation ausgedehnte Verwendung. Als eigent-
iiches Werkholz wird es, in unseren Zonen wenigstens,
»ur wenig verarbeitet, in den Ländern seiner Herkunft
ober wird es sowohl als Tischlerholz wie auch als Bau-
holz in ausgedehntem Maße verwandt, und Bambus-
Aöbel sind ja auch bei uns keine Seltenheit mehr. Ab-
bildung 5> endlich gibt das Schema des Holzkörpers in
seinen verschiedenen Schnittrichtungen wieder. Die oberste
Ääche H, die den Querschnitt des Holzes bildet, wird
oss Hirnfläche oder Hirnschnitt bezeichnet, die Fläche S,
we iu der Richtung der Markstrahlen liegt, als Spiegel,
we Fläche F, die in der Randrichtung des Stammholzes
oegt, als Tangential- oder Fladerschnitt. Wir können

^hf allen drei Schnitten den Verlauf der Jahresringe
'swe auch der Markstrahlen verfolgen, sehen auch, daß

Jahresringe und Markstrahlen jedem der drei Schnitte
anderes Aussehen geben und so die verschiedenartige

Achsterung des Holzes bewirken. Auch das Frühholz a

und ebenso auch das Spätholz b zeichnet sich deutlich
ab und trägt ebenfalls zur Musterung des Holzes bei.

UodlenoMgssvergMlmgen.

In dei? „Sulzer-Werk-Mitteilungen" berichtet Herr
I. M eili, Heiztechniker -

Jeden Winter und noch mehr in den llebergangs-
zeiten im Frühling und Herbst kommen beim Heizen immer
wieder Vergiftungen durch Kohlenoxydgas vor, welche
vielfach schwere, langwierige Krankheit oder gar den Tod
der Betroffenen zur Folge haben. Es ist daher wohl
der Mühe wert, der Ursache dieser bedauerlichen Unfälle
nachzuforschen und Mittel und Wege zu finden, dieselben
nach Tunlichkeit zu vermeiden.

Diese Vergiftungen verdanken ihre Entstehung fast
immer dem schlechten „Zug" der Heizung, was einerseits
von falsch angelegten oder unrichtig bemessenen Kaminen
herrührt, anderseits auf fehlerhafte Konstruktionen der
massenhaft in Verwendung stehenden Füllöfen und Heiz-
kessel für „Dauerbrand" zurückzuführen ist. Die kleinen
Zilnmeröfen mit Füllschacht, wie die größern Zentral-
Heizungskessel bergen diese Gefahr, wenn schlecht disponiert,
in gleichem Maße und in gleicher Weise in sich. Be-
kanntlich beruhtder „ Zug" einesKamins ausder Temperatur-
differenz des Kamininnern zur Außentemperatur. Solange
die Kamintemperatur höher ist als die Außentemperatur,
die Kamingase also leichter sind als die Außenlust, so-

lange zieht auch der Kamin. Sinkt aber die Kamin-
temperatur auf die Außenlufttemperatur oder darunter,
so hört der „Zug" aus und damit auch die Luftzufuhr
zum Feuer. Dieses erstickt langsam und die dabei sich

bildenden giftigen Gase, statt durch den Kamin abzuziehen,
treten durch undichte Ofengarnituren, undichte Rußtüren,
allfällige Kaminrisse usw. in die Heiz- oder Wohnräume
aus und die Vergiftungsgefahr ist da. Es kann daher
nicht genug daraus hingewiesen werden, wie absolut nötig
es ist, bei der Erstellung solcher Heizanlagen die gesetzlichen

Vorschriften und alle seuertechnischen Regeln streng
einzuhalten.

Um nun die Gefahr der Kohlenoxydgasvergistung wo
immer möglich zu beseitigen, möchte ich, gestützt auf lang-
jährige Erfahrungen, bei Erstellung von Heizanlagen
folgende Regeln zur Beachtung empjehleim

1. Ein Kamin, der einer solchen Heizanlage dient,
soll nie in einer Außenmauer, sondern, wenn immer
möglich im Innern des Hauses liegen.

2. Der Kamin muß, nicht zu dünnwandig ausgeführt,
mit Rußsack versehen sein und ist von? Kaminsuß aus,
senkrecht, ohne sogenannte Schlaufen, bis über Firsthöhe
hoch zu führen und an? Kopf mit Windschutz oder Zug-
Haube zu versehen. Er soll mil, bequem zugänglichen,
dicht schließenden Rußtüren ausgestattet sein, die jedoch

km mi-x.
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